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Mitglieder des Verwaltungsrathes waren während des Geschäftsjahres:

die AH. Dr. Moussovx,

Prof. Dr. W2z, J. Aktuar, als Abgeordnete der Tonhallogesellschaft

LAVArR-WMGatANN,

„E. AAGENBDon, M. v. Vss, Prasident, Prof. Dr. SouxnuR,

als Abgéordnete der Allgem. Musikgesellschaft.

  

EF. AnG,aß, O. HtDuataxx, Prof. R. Escuuns, * * des Gemischten Chors.

6. Men, Brnxuorz, Sctauß, der Harmonie.

. Arrxuoren, Dr. Zurpren, L. Spumus, * des Männerchors Zürieh.

J. Andd, Prot. J. O. Hocs, J. Baun, als Abgeordnete der Musilckommission der Zureh. Schulsynode.

. x. WMyss, I. Actuar.
—*

 

Die Direktion bildeten

die H. P. FaGndndoun, Präsident, H. v. Wyss, Aktuar, O. HNDRMANN, Quastor, F. Hpoam, Diréctor.

J. Ant, G. Wobnn, Sromu-Sonwurzns.
 

   

   

   

 

AlsLehrer virkten

für Klavierspiel die RI. Erotnoßnx, Escouotaxx, FRnoxd, Groccxus, J. HnGéaAB, Rougorr, Sy2z,

Gusrav Wesnn; als Hülfslehrer: Frl. Herspunnand u. Hr. GAbRin, Wunnn.

„Violinspiel Herr RAub

„Lellospiel

„flötenspiel KxnrSoOMAB.

„Orgelspiol Gusrav Wrnk.

Sologesanꝗ 6rodooxxx.

„CLyhorgesang die AH. Arrrxnorosn, F. Hnoaß und BauR.

* Zusammenspiol FHerr F. HnGA.

Theorie Gusravy MuB.

„Aesthetik und Geschichte der Musile , Gusrav Vnnk.

„harfe L. Um.

„lialienischs Sprache Prl. Souwuizuoß.

——   
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Dibliothek der Uusikschule Zürtob.
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Verzeichniss der Bücher.

Angeschafft von der Musikſschule:

Enlert, Louis, Aus der Tonwelt.

— — Briefe über Musik.

Hanslick, Dr. Ed., Musikalische Stationen.

—Ausdem Concertsaal.

Dr. Ferd., Briefe an eine Ungenannte.

donm, O. F., L. v. Béethoven als Mensch und als Lünstler.

Liset, Franz, Friedrich CQhopin.

Nietæsche, Friedrich, Die Geburt der Tragödie aus dem Geisſte der Musik.

amaunnm, IL., Franæ Lisæt, Bd. I (18111840.)
Neissmann, Ilustrirte Geschichte der deutschen Musik.

Spitta, Philipp, Johann Sebastian Bach, Bd. II.

Tayer, A. W. L. v. Beecthoven's Leben, Bd. II.

Masieleusſ, W. Jos. v. Robert Schumann.

Maldersee, Paul Graf, Sammlung musikalischer Vorträge, derie J.

Musikalien.

a) Schenkungen von hiesigen Privaten.

Partituren:

Schubert, Pranz, Leder (Manuscripto):



⸗
*

— —

„Viel tausend Sterne prangen?“ für Sopran, Alt, Tenor, Bass und Pianoforte.

„Der Winteértag“* für Tenor, Bass und Pianoforte.

„Die Entfernte“

„Rauberlied

„Fischerlied“
für Tenöre und 2 Bässs.

„Es rieselt blar“

Für Klavier:

Beetrloven, Entre Actes zu Egmont.

— — oriolan Ouverture Gierhundig).

— — Sonaten und Menueétten.

Cramer, Dulce et Utile Rocueil.

Cerni, Takt-Schule.

Here, Op. 119, 15 PEtudes brillantes.

Hummel, Op. 18, Sonate I.

— —0Op. 55, „La bella Capricciosa* Polacca.

— Op. 81l, gr. Sonate, Fis-·moll.

— —0p.106, Sonate brillante.

— —0Op. 109, Rondeau brillant.

— — Op. 120, „La Galante* Rondeau.

Hunmten, Op. 21, Quatre Rondinos.

— —0Op. II4, 25 Ptudos.

Mauuell, Op. 6, FrühlingsClüngo (vierbändig).

Konler, Op. 60, Etuden.

— — Op. 70, lavier-Studien.

Lemoine, Op. 87, 50 Etudes, Liyre I, No. 1-25.

NMendelssohm, OCapriccios.

— — Oaprice I.

Moscheles, Allegro di Bravura.

HRehberg,; V. Ipromptu.

Eeinecke, Op. 69, Nocturno.

Schmiti, Aloys, Op. 114, Etuden 3. Stufe.

Voss, Charles, Op. 126, „La Gracieuse* Impr. mélodique.

Weber, O. M. v. Op. 62, Rondobrillant.

— — Op. 65, Aufforderung zum Tanz.

— — Op. 72, Polka brillante.

Molſ Lecture Rhythmique, J. II. Serie.

— —24Ptudes.

Fur Orge—

André, Jul. Op. 85, 12 Orgelstucke.



 

— —

Arrangements kür Plöto, Violine und Harmonium

oder Piano.

Meneæel, O., „Prholungs-Stunden.“

— — Nr. l, Bach, J. S., Sarabande aus der englischen Klaviersuite 4.

— — Nr. 2, Béethoven, Andante aus der J. Sinfonie.

—3, y y y V.

— — Nr.4, * Marcia funebre aus der Eroſca.

— — Fr. 5, 7 Largo aus dem Llavier-Trio Op. 1, NXr. 2.

— —ä6 — Variationen aus dem Septett Op. 20.

— — Nr. 8, Händel, Menuett aus Samson.

— — X.ꝰ, Prauermarsch.

— — Nr. 10, Haydu, Variationen aus dem Kaiserquartétt.

— — Nr. 12, Mozart, Larghetto aus dem Olarinett-Quintett Op. 108.

Arrangements für Flöte, Violine und Piano.

Menæel, O., „Pchos musicals.“

— — Nr. l, Beéethoven, Scherzo du Trio, Op. r.——

— — Vr.2, 5 Allegro J du Septuor, Op. 20.

— — Xr.8, F Allegretto de la Sinfonie VIII.

— — Nr. 4, Haydn, Finale de la Sinfonie en dvol.

— — Nr. 5, Rreuzer, Frühlingsruhe, wélodie célèbre.

*— Xr. 6, Mendelssohn, Marche nuptiale du Songe d'une nut.

Für Gesang:

Bellini, Arie aus der „Nachtwandlerin.“ Mit Orchesterbegleitung.

NMorlachi, Pr., Romanzeé aus „Tebaldo und Isolina.“ Mit Orchesterbegleitung.

Rossini, Cavatine aus „ Giuramento.“ NMit Orchesterbegleitung.

IThomas, Ambr., Polonaise aus „Mignon.“ Mit Orchesterbegleitung.

b) Angeschafft von der Musikschule.

Partituren:

Magner, Richard, „Der Ring des Nbelungen.“

J. Rheingold.

IV. Die WMalküre.

Klavier-AMAuszügeé:

Maqner, Richard, Rienzi.

— —PDerfiegende Holländer.

— — DVannbauser.

— — KRichard, Lohengrin.

— — Vristan und Isolde.



Magner, Meistersinger.

— Rhbeingold.

— — Die WMalküre.

— Sioegfried.

— — Göôtterdämmeéerung.

Fur Gavier

Hiller, F., Concert in Fis-moll, Op. 69. Mit Orchesterbegleitung.

Hummel, Ooncert in A-moll. Mit Orchesterbegleitung.

FPür Gesang:

Bruch, Max, Recitativ und Arie aus „Arminius.“ Mit Orchesterbegleitung.

Gluck, Arie aus „Orpheus.“ Mit Orchesterbegleitung.

Noæurt, Concert-Ario „Bald muss ich dich verlassen.“ Mit Orchesterbegleitung.

V.· ontil rdest a co.. ⁊daon.



 
Die Frequenz der Musikschule vährend des fünften Schuljahres, Ostern 1880 bis

dahin 1881, var nicht so stark vie im letzten Jahre. An der Dilettanten-Abtheilung

betrug die Schülerzahl im Sommersemester 271 (109 Schüler und 162 Schũulerinnen) und

im WMintersemester 252 (84 Schüler und 168 Schülerinnen), durchschuittlich somit-261 mit

4 ganzen und 2 halben Freiplätzen.

Perver wurde am Lehrérinnen-Seminar der Unterricht ertheilt im Sommer-

semeéster an 49, im Wintersemester an 46 Schülerinnen.

Die Rünstlerschule wurde im Sommersemester von 8 Schülern (4 Herren und

4 Damen), im Mintersemester von 18 (50 Herren und 8 Damen) besuebht, wobei sieb die

Facher folgendermassen verthéilen:
Labl der debüler. Labl der dehbülerinnen.

1. Sem. 2. Sem. 1. Sem. 2. Sem.

a4) Rlyieeeeeee 4 5 5 8

) Orgel 3 2 J F

c) Voline —1 3 — —

q) Oello —1 —1 — —

) Zusammenspiel 4 4 4 8

)Sologesang * 4 4 2 8

9 horgesang ———— 4 5 4 8

) Theorie 4 5 4 7

Geschichte der Musiken 4 5 4 8

omposthonelemeeee — — *

) Eartitur und Dirigirenn 4 4 — —
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Von den Schülerinnen des Lehrerinnenseminars und von Lehreéru und

Lehramtskandidaten vwurden folgende Fächer besucht:—

Lahbl der dehüler. Labl der dehülerinnen.
1. Sem. 2. Sem. 1. Sem. 2. ſSem.

aieeee 2 2 50 50

) Orgel —1 —1 —

) Violine J J J —J

4) Ohorgesang —J —J 51 51

) Aesthoetik —1 —1 — —

An der Dilettantenschule vurde der Unterricht in folgenden Fächern ertheilt:

Labl der dehüler. Jahl der dehülorinnen. 2ahl der bei gämmtlichen Wtheilungen

1. Sem. 2. Sem. 1. Sem. 2. Sem. in Rechnung fallenden dtunden.

Arir 65 60 133 125 5397

eee 2 3 — — 156

n 24 19 J J 812

Voleneeſſ 4 3 — — 124

e 4 3 F — 82

) Zusammenspieeee — — 2 148

ologesangsgsss 6 —J1 25 32 1198

) Ohorgesang — 98 74 151 157 499

) Theorie, Komposition, Partitur-

— 6 2 3 366

) Geschichte dor Musik·.. 32 22 54 47 —11

8796

s ſanden drei musikalische Sbendunterhaltungen statt, an denen sieh 26 Schüler

und Schülerinnen als Ausführende betheiligten.

An der Lunstlerschule erhielten in jedem Semester je zwei Schüler ganze Freiplätze.

Bei der Dilettanten-Schule vurde zwei Schülern Kranſcheits halber das Schulgeld für ein

Quartal erlassen; von zwei andern var es nioht erbaltlich.

Hinem begabten und fleissigen Schüler der Runstlerschule bewvilligte der Verwaltungs-

Ah unehst auf ein Jabr éein Stipendium von Er. 1000 zur Vollendung seiner Studien im

Ausland.

Versuehsweise gestattete man fähigen Schülern die Aufnahmeé in die Schule, auch

Venn sie das zelhnte Jahr erst angetreten haben.

Wie in den vorhergehenden Jahren wurde auch im Winter 1881/82 ein Gesang- und

Pheéoriekurs für Lehrer und Lehramtsſandidaten, für velehen sich einzelne Lehrer lebbaft



 

interessiren, veranstaltet. Grössere Bedeutung Kommt aber dem quεανονntlichenÜNse ,

welcher im Jahr 1881 vom 19. bis 30. April in Zürich stattfandd. Die Statuten der Musik-

schule bezeichnen als eine ihrer Aufgaben „die Unterstützung der Kunstbestrebungen auf dem

„Geébiete des Volksgesanges in Schulen und Vereinen durch Ermöglichung der musikalischen

„Bildung von Lehramtskandidaten und durch Eröffnung periodischer Wiederbolungs-, Lehr- und

„VDebungskurse für Lehrer und Leiter des Volksgesanges.“ In Folge des Entgegenkommens der

Liederbuebkommission der Schulsynode, und da auch die Erziehungsdürektion sich zur Unter-

stützung des Unternebmens bereit erklärte, suchte die Musikschule durch Veéranstaltung eines

solchen Gesangdirektorenkurses im lautenden Jahre diesem Theile ihrer Aufgabe nachzukommen.

An diesem Kurse nahmen 52 zürcherische Lebrer Theil; jedes Kapitel hatte ein

Quartett zu demselben entsendet, Zürich und Winterthur deren zwei. Der Unterricht wurde

nach folgendem Stundenplan értheilt: 8 bis 9 Théorie, 9 bis 11 Sologesang, 212 bis 83142

Theéorie, 812 bis 4t2 Quartettgesang, 42 bis 6 Ohorgesang. Dienstag, Donnerstag und

Samstag (11 bis 12 Ubr) fanden Vorträge über Geschichte der Musik statt. Die theoretischen

Facher wurden dureb Herrn Gustay Weber, die praktischen (Solo-, Quartett- und Chorgesang)

dureh Herru Attenbofer eértheilt.

Dem Bérichte des Herrn Gustav Webeér über die von ihm gelehrten Fächer entnehmen

wir Folgendes:

„Abweichend vom Lebrgang der beiden frühern Kurse, an welchen die Harmonieélehre

nach dem Richterschen Buche durchgenommen wurde, erstreckte sich diessmal der Unterricht

über das ganze Gébiet der Musiktheorie, musste sich aber natürlich wegen der Kürze der

Zeit auf die Darlegung der Hauptgrundsätze beschränken. Für den Lehrer und Veéreins-

dirigenten ist meines Bedünkens die Kenntniss der Fundamente der Akustik und Organik,

der Metrik und Rhythmik, der Melodik mindestens ebenso wichtig vie die des harmonischen

Aufbaus. Die KRurstheilnehmer hatten sich das „Lehrbuch der Tonkunst“ von delmar

Bagge, ein populär gehaltenes, die verschiedenen Gebiete der Musikwissenschaft kurz be—

handelndes Werk anzuschaffen, mehr um später zu Hause über Einzelnes nachlesen und

ihr Wissen erweitern zu kKönnen, als dass dieses Buch für den Unterricht als Grundlage

gedient hätte. Der Kurs in der Theorie sollte die Lehrer in den Stand setzen, die Form

eines Musiksſtückes, z. B. eines Liedes, erkennen zu können, dessen metrischen, melodischen

und harmonischen Bau zu verstehen; zudem sollten sie Anleitung eérhalten, eine Melodie

richtig zu bilden, ein einfaches Lied korrekt zwei-, drei- und vierstimmig zu setzen, für Frauen-,

gemischten- oder Männerchor zu arrangiren.

Zuerst wurden die Grundsätze der Akustik érläutert, Entstehung und Wesen der

Pöne, deren Höhe und Tiefe, die Stärke, die Klangfarbe ete. erklärt. In der Lehre von
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den verschiedenen Musikinstrumenten (Organik) wurden die zur Erzeugung doer Ztimme

erforderlichen Organe: Lungen, Kehlkopf und Mundhöhle eingehender behandolt und beschrieben.

Die Rurstheilnehmer lernten die Stimme und deren verschiedene Register (Brust-, Falsett⸗

und Kopfstimme) kennen und die Stimmen ihrer HPigenart gemäss éintheilen. Hiérauf

bamen die Grundzüge von Metrik und Rhythmik, dann diejenigen der Melodik. J

nahmen vir die Tonleitern, deren Bau und Transposition, Dur und Moll durch, dann suchten

vir hübsche Tonreiben zu bilden und sie zu einem logischen Ganzen abzurunden. Die

Poesie wurde zu Hülfe gerufen, ein geistliches Läed componirt, wobei die bei gefühlvoller

Debklamation sich érgebenden Hebungen und Senkungen der Stimme für die melodische

Gestaltuns massgebend waren: so entstunden Choräle. Die Herbeiziehung eines belebtern

Rhythmus führte zum vwöeltlichen Liede. Es wetteiferten nun die verschiedenen LKurstheil-

nehmer in der Komposition der an die Tafel geschriebenen Gedichte und mehrere LKapitel

brachten ganz hübsche Läeder zu Stande, die, von Allen gesungen, zur Belebung beitrugen

und nieht venig Freude machten, den glücklichen Componisten natürlich am meisten.

Die Intervallenlehre gab die Mittel an die Hand, solehe Lieder korrekt zweistimmig

setzen zu können. Die nun folgende Aécordlehre machte die eifrigen „Schüler“ mit den

verschiedenen Arten Dreiklänge, Septimenaccorde und mit deren Ukehrungen, ferner mit

den Nonaceorden und den alterirten bekannt; auch die Modulationen und die harmoniefreien

Töne (Orgelpunkt, Durchgangs- und Weéchselnoten, Vorhalte, Auticipationen) vurden behandolt

und die Grundsatze für eine richtige, schöne Stimmführung, fürdie regelrechte Verbindung

verschiedener Accorde gelehrt. Die Analyse einzelner ILieder aus dem Synodal-Geésangbuche

und die Harmonisirung einiger Melodien bildeten die Nutzanwendung des Gelernten. Mit

einer kurzen Erläuterung über das Mesen des Contrapunktes, mit der Erklärung contra-

punbtischer und einiger strumentalen Formen (Imitation, Canon, Fuge, Bondo, Sonate eto.)

schloss der Theéorieunterricht ab.

In den sechs Vorlesungen über Geschichte der Musik wurde gesucht, ein Bild der

RKunstentwieklung von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart zu geben. die behandelten

daher die folgenden Epochen: 1. Die Musik des Alterthums. 2. Die christliche Musik.

Gregor, Hucbald, Troubadours, die Fahrenden. 8. Die alten Niederländer und Italiener,

Pntstehung von Oper und Oratorium. 4. Die deutsche Musik. Ghoräle, Bach, Händel,

Gluck. 5. Haydu, Mozart, Beethoven. 6. Die Romantiker und die Neuæzeit.

Die Dauer des Kurses war zu kurz, als dass die Rurstheilnehmer viel positives

Wissen und Können sich hätten aneignen Können; doch wird wohl Einiges haften bleiben

und ieh hoffe, gar Mancher werde das, was er gelernt, festzuhalten suchen und durch Privat-

Studium seine Renntnisse erweitern und vertiefen.“



 

Herr Attenhofer äussert sieh folgendermassen:

„Meinem Berichte über den Gang des praktischen Theiles des Direktorenkurses schicke

ieh voraus, dass schon während zwei Winteérsemestern für eine Anzahl Lehbrer des Kantons

ein ähnlicher Kurs an der Musikschule abgehalten wurde und dass ich bei dieser Geélegen-

heit wahrnehmen Konnteé, vwas in gesanglicher Beziehung unsern Lehrern am meisten mangelt.

Ps ist das die richtige Bildung des Tones und namentlich eine korrekte, von allem

Dialekte freie, gut deutsche Sprache. Es ist hier nicht der Ort dazu, auf Einzelnheiten

einzutreten, ich betone nur, dass eine rauhe, unschöne Aussprache den Gesang wohl ebenso

sehr beéeinträchtigt, als eine mangelhafte Tonbildung, ist aber beides beisammen, um so

schlimmer.

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, war mein Erstes, den Theilnehmern des

Direktorenkurses an der Hand von Jul. Stockhausens Vocal-Tabeélle alle Schattirungen

der Vocale zu érklären und praktisch ausführen zu lassen. Der praktische Theil des Unter-

richtes war eingetheilt in zwei Stunden Vormittags (—11 Uhr) und zwei bis drei Stunden

Nachmittags (8—51/2 Uhr). Die Vormittagsstunden wurden ganz der Tonbildung und Aus-

sprache gewidmet. Der Anfang bestund immer im Aushalten von Tönen auf den Vocal d,

spater auch auf andern Vocalen, und haben die Theilnehmer bald die gute Einvirkung dieser

Debungen wahrgenommen. Die Stimmen wurden wohblklingender, der Athem länger und

das Gaumige beim Tonansatze mehr und mehr entfernt.

An diese Debungen reihten sieh solche für Aussprache, namentlich mit Beérück-

sichtigung der Oonsonanten und der Diphthongen, wobei letztere uns wohl die grössten

Schwierigkeiten bereiteten. Nebst technischen Studien verschiedenster Art vurden dann

eine Anzahl von Concones Solfeggien zur Bildung der Stimme sowohl, als des schönen

Vortrages durchgenommen und ferner, um den Theilnehmern auch eéinen Linblick in den

polyphonen Gesang zu geben, Duette v. Händel. Dass die Eintheilung der Stimme in die

verschiedenen Register und der Umfang namentlich der Rinderstimme erklärt wurde, ist

selbstvyerständlich. Von gutem Erfolge in jeder Beziehung war auch das Studium ein-

stimmiger Lieder mit Pianofortebegleitung von Beethoven, Schubert und Mendelssohn, velehe

von Allen zusammen gesungen vurden. An diesen Vorträgen konnte namentlich die Aus-

sprache veredelt und den Theilnehmern éin Begriff von der richtigen Gesangsdeklamation

und vom Solo-Gesange überhaupt beigebracht verden. Diese Art des Singens sowohbl, als

der Stoff war den Meisten neu und wit Freude und Begeisterung wurden diese Perlen unserer

Liederliteratur gesungen.

Die Nachmittagsstunden varen für den Quartett- und Ghorgesangs, sowie für die

Direbktionsũbungen bestimmt. Die Quartett-Vorträge vurden von je zwei hierzu aufgeforderten



8

Theilnehmern beurtheilt, die Fehler und Vorzüge beleuehtet, und wenn auch im Anfange die

Urtheilsabgabe etwas schüchtern und unbeholfen austiel, so bekam im Verlaufe des RKurses

die Kritik mehr Form und Schärfe und manchrichtiges Vrtheil wurde gefällt. Auch bei

diesen Vorträgen zeigten sich die meisten Pehler in der Tonbildung und der Aussprache.

Liess ein Quartett betreffend Auffassung zu wünschen übrig, so wurde das Lied vom ganzon

Chore geübt und so Allen der richtige Vortrag desselben beigebracht. Bei diesen Debungen

dirigirten abwechselud die Lurstheilnehmer selbst, und es zeigte sich hiebei allerdings Mancher

noch unbeholfen, vährend dagegen Andere den Paktstoek schon mit mehr Geschiek führten.

Wahrend des Kurses wurden dann noch vier Ohöre Wanderers Nachtgebet* von

O. M.v. Weber, „Der frohe Wandersmann“, von Mendelssohn, „Der Landsknecht“, von Gustav

Weber und „Ave Maria“, von Attenhofer) vom Vnterzeichneten selbst mit dem Ohore auf's

Sorgfältigste eingeübt und es ergab sich hierbei zur Freude Aller das Resultat, dass die

Anstrengungen bei den Ton- und Sprachbildungsübungen des Vormittags nicht umsonst gewesen.

Am Schlusse meéines kurzen Berichtes angelangt kann ich nicht unterlassen, nochmals

auf das zu Anfang Gésagte hinzuweisen und zu betonen, dass der Ponbildung und der

ehönen KAussprache an unsern Lebhranstalten die grösste Aufmerksambeit geschenkt

Ferden möchte; vur der Lehrer, der einen richtigen Begriff von schönem Ton und schöner

Aussprache hat, ist im Stande, in Vaehe des Schulgesanges mit Erfolg zu virken und nur

durch die Schule kann unser Gesangswesen gehoben verden. Und nun bleibt mir noch

ubrig zu konstatiren, dass vährend der ganzen Dauer des Lurses die Pheilnehmer mit Liebe

und Hingabe sieh allen Anstrengungen unterzogen und das Verhältniss zwischen Lehrer und

Lernenden immer eéin recht freundliches war.

Möchten die Tage vom 19. bis 80. April dazu beigetragen haben, den Gesang in

nsern Schulen und in den Veéreinen zu veredeln und auf eine immer höhere Stufe zu bringen.“

Deber die Anschaffungen für die Bibliothek enthält das beiliegende Supplement des

Rataloges die nöthigen Aufschlüsse. As eéinor recht freundlichen Pescheinung ervähnen vir

des Geschenkes von Fr. 50. —, velehes uns eine Schülerin bei ihrem Austritte für Anschaffung

von Büchern zukommen liess.

Bei Abnahme dor letztjährigen Rechnung bestimmte der Verwaltungsrath, es sollen

aus dem Ourrent-Vermögen Fr. 5000 auf den Baufond und PFr. 2000 auf den Stipendien-

fond des Stiftungsgutes übergetragen werden; gleichzeitis ermuehtigte er die Direktion zur

Anschaffung eines Concertflügels. Es gelang uns, um Pr. 2500 éin vorzügliches Instument

von Blüthner anzuschaffen.

Wie aus der Rechnung hervorgeht, konnte das Stiftungsgut durch Zuschlog der

Zinsen zum Kapital und der oben ervühnten Vebertrüge auf Fr. 118,642. 30 gebracht werden.
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Dagegen ergab die Betriebsrechnung, zum ersten Male seit dem Bestande der Schule, statt

der bisherigen Vorschläge einen Rückschlag von Fr. 8055. 07. Zur Erklärung dieses sehr

unerwünschten Ergebnisses führen wir an, dass das Schuljahr wegen der späten Ostern zwei

Wochen lLingere Unterrichtszeit als gewöhnlich mit sich brachte, was ungefähr Fr. 1600

mehr Honorar an die Lebrer, welche nach Stunden bezablt werden, érforderte, während das

Schulgeld der Schüler ein festes igt. Sodann machten mehrfache Erkrankungen von Lehrern

nahezu Er. 1300 Mehrausgaben für Stellvertretung nöthig. Der Geéesangsdirektorenkurs

kostete die Schule Fr. 650 und endlich brachte die Herabsetzung des Schulgeldes für die

Künstlerschüler einen Ausfall von Er. 800 mit sich.

Einen schweren Verlust erlitt unsere Anstalt durch den Tod des Herru Musikdirektor

J. Heim, welcher bei der Gründung der Schule eifrig mitwirkte und seit Eröftnung der

selben als Mitglied der Direktion mit seinen Kenntnissen und durch seine reichen Erfahrungen

der Schule in aufopfernder Méeise die werthvollsten Dienste leistete.

Wir eéersuchen die Gönner unserer Schule deren Gédeihen durch Fortsetzung ihres

Wobhlvwollens kräftigen zu helfen.

Züriceh, 10. Oktober 1881.

NMamens der Direktion:

Der EFrusident: Der Aktusr:

Hagenbuch. H. v. Myss.

Vorstehender fünfter Geschafoberieht der Direktion der Musikchule sammt Rechnungs-

stellung ist vom Verwaltungsrathe geprüft und unter Verdankung genehmigt worden.

Zürich, den 25. October 1881.

NMamens dessehen

Der Fräsident: Der erstée Axtuar:

M. v. Myss. Prof. Dr. Wirz.
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Beéeilage 4.

Gewinn-⸗ und VerlustRechnunsg,

 

 
 

 

 

Soll Haucben

Fr. Ots. Pr. Ots.

Vortrag letzter Rechnung ——— 4386338

Musikalen- und Instrumenten-o——

Abschreibung 200,0 auf Musikalien . 39. 35
30/0 auf Istrumentenn660 1,10935

eo

—

Aechrehhung —00 753

Bibliothek⸗Conto
Abschreibung 10 90 ... — ——— 110 60

Heizungs- und neGomto —— 1,68690

TockaheheGonedeee
7—

ä 3,688 55

Zinsen-Conto . e
790 30

eed— 179 70

errihtsGoönddee
4547

Dotations⸗Oonto * 50

———— 2000 —

Schulgut-Conto·. — — 2500 —

Bilanz⸗Oonto. en e
3,055 07

SchIussBilanz. 13,0008 40 13,008 40

mä
30,416 30

SpendieſtondeSonde
18,713 10

Baufonds⸗Oonto — ————
64512 90

Total des Sangsvermögens IZ64 30

(Am 380. April 1880 betrug dascelbe Vr. ioe,or. sd, also

Vermehrung um PFr. 10,934.

Schulgut·Conto — —— 30,38385 —

ebrteronnn 10980

Subventionen-Conto ... — — 7730

Musikalien- und

Inventarbestand 15760

Mobiliar⸗Oonto

Inventarbestand e 1,600 —

Bibliothek⸗Conto

Ieibeiennnneeeee 980 —

D 244834 —

Diverse Oreéeditoren ... —— —— 3800 —

D...
40

Cassa⸗Conto —— 188 28

Gewinn- und—on 3,055 07
  155,207 3001585,207 30
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Beilauge B.

—— ———

der beiden obern Chorgésang-assen

Donnerstag den 31. März, Abends AB2 Uhr in der Kathol. Räirche.
* *

——

Bruchstucke aus dem Oratorium „klias“ von Mendelssohn.

—W——

Orgelspiel in der 6rossmunsterkirche
Montag den 11. April, Vormittags 11 Ubr:

—Nꝰ);

PROGRAMM.

1. J. S. Bach. PToccata in D·molll oerr Never,

2. Präludium und CGhoral (Oboralbuch von— —cere⏑

3. J. 8. Bach. Präludium und Fuge in Es-dur · ... Merr Nechlim.

ichte anlais errinq

5. daint·Saẽns. momnger

6. Gade. oneeeeeeeeecccccooerr ra

7. WMidor. Allegro cantabile und Toccata in F-dur . HUlerr Lnccnt.

 



Béiluge O.

Lrihung (or vorgoehritteneten Kul— dud Kehölepipeb
Montag den 11. April, Abends 6 Uhr

Hummeél.

Bruch.

UWller.

Phomas.

Beethoven.

Lalévy.

.Beéethoven.

Spohr.

Mendelssohn.

—

Konzert für Klavier inwoll, erster Satz

*

 

PROGRAMM.

Arie aus Arminius

Konzert für Mavier in Fis-moll, erster Satz.

Polonaise aus der Oper„Mignon“

Adagio u. Polonaise aus op.· 8 für Flöte arrangirt

Arie aus der Oper dieKönigin von Oypern“

Konzert für Klavier in O-dur, erster Satz

Duett aus der Oper „Jessonda“,

Capriccio für Klavier in H-moll.
⸗*

im grossen Tonhallesaal.
*

Herr HRenberg.

Fräul.ν Kolle.

Herr Meclit.

Frau Steινοννîα Vollmer.

Herr NMgel.

Fräul. Adorx.

Fraul. Peter.

Frau Sprenger und Prl.

Adorx.

Fräul. Alpiger.


